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Eheziel un Glaubenskrait. Kın Beıtrag leichten Verständ-
1118 der Eheenzyklıka ST Heılıgkeıt aps Pıus XI Von Stu-
dienrat Heinr. Jos ‚Radermacher, Pfarrer_ der Stiftskirche
ZU Bonn 192° (80) Kevelaer, Butzon Berker.

Eın Lob- und Danklıed auf dıe beıden sozıalen Sakramente der
ı1e und Priesterweihe sollen diese Ausführungen SC111. och fällt
der weltaıls uüberwıegende eıl der he ZU Im Anschluß ll markante
Heılands- und Apostelworte und miıt Berufung quf das päpstlıche he-
rundschreıiben werden atur, Guter und Gnaden, Aufgaben un Pflich-
ten der Lhe, .Ihre Verankerung der Kırche, ihre Verweltlichung
der Zıvilehe, SOWI1EeE die Verkehrung des Verhältnisses zwıschen Ge1ist
uınd eıb SE und ast der modernen Ehe, LLhetrennung und Misch-
cehe esprochen und schließlıch o11ıha und LKhe ihren besonderen
Werten gewurdıgt Kın sehr brauchbares Hılfsmuittel fur en moder-
N Seelsorger

St Pölten Dr Alois Schrattenholzer

Unsere m  a  S Von Leo Gommenginger Band und and 11
Zu (574) Paderborn 1931 Schönınch Beıde ZUSAaH-
INeN kart 6—> geb M DE

Der Verfasser geht miıt Recht darauf AUS, der Marıenverechrung
17311 katholischen Leben mehr chie ihr gebührende zentrale Stellung
ZU verschaffen Marıa ıst nıcht 11€ VO den Heılıgen, ihre Verehrun

Marıa 1st 115 mıtnıcht Seitenkapelle 1112 katholischen Kultus
Christus ihrem 1n nıcht bloß physıscher Bezıehung q1s Mutter,
sondern auch soter10logıscher Hinsıcht Sie ıst Miterlöserin des
Menschengeschlechtes; WIEC Chrıstus beim Vater;, ist S1€e beim Sohne
dıe CINZISE Mittlerin, 1st wahrhaft Könıgın der Welt Dies dıe Kern-

gedanken, dıie Gommenginger sechr klarer, übersichtlicher, WT
Weiılse darlegt und 1111 allgemeınen auch SO11 begründet. Auf Grund
dieser theoretischen Ausführungen wırd dann Schlusse die '
nannte Sklavenschaft Martens erklärt und empfohlen, 111e Art der
Marıenverehrung, dıe bereıts @INn heılıger Franz VO  m Sales und der

“selıge Ludwig VO  - ONLIOT propagierten und die VOoO der Kırche a
probiert wurde. Auch der eologe VO  ; Fac. wıird 1111 Wesentlichen
An den eiwas breiten, volkstümlich gehaitenen Ausführungen nıchts
quszusetzen haben Es 1st einfach JeNEC tiefe Auffassung der Marıen-
verehrung wiederge seben, dıie bereiıts eCc1Nn cheeben bot und dıe sıiıch
IL1LLLILET mehr auch kırchlichen Kntscheidungen durchringt, denen
111 NDNEUCTET Zeıt bereıts mehrmals der ruher gemiedene Ausdruck Mit-
erlöserın vorkommt. So kann Iar dem uchNe, das auch CLE
kurzeren einbändıgen Ausgahe erschıen aufrichtig weıte Verbreıtung
wuünschen. Nur WEeEN1SES hel I1Tr auf, 15 vielleicht C1IHNEeFr Rıichtig-
stellung bedürite I’ 144 ff., entscheidet sıch der Verfasser für
He skotistische Auffassung OÖn Weltplane Gottes. Das ist SsSe1nNn ute
e och da SCecINeE Gründe durchaus nıcht durchschlagend._ sSınd.
hätte CI Hauptzwecke hesser gedient, VO diıeser höchstens

probablen Meinung abzusehen. Zu 259 (IT Bd.) SsSc1ı bemerkt Daß
das mer1ıtum de CONSTUO qauf Freundschaft hasıere ıST unrichtiıg; denn
atuch der Sunder (Feind Gottes) verdient durch über-
naturlıchen Werke de CONSTUO dıe Rechtfertigung Unsere errın
heiıßt Marıa nıcht 111 dem Sınne, als ob SIEe ‚z CITNIC förmliıche urısdık-
Lı0N über alle Menschen ausuben koöonne und auft alle Dınge CIM orm-
hches Kıgentumsrecht besitze denn das gehört ebensowenig Zzu Recht
der Braut als zZUu em der Multte1ı (Scheeben 111., 509.)
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